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«Die Poesie des Schönen ist endlos.» 
Arnold Böcklin 1849 

Zum Europäer-Samstag vom 14. März 2009 (siehe Inserat diesseitiger Raumes-Wirklichkeit. Seine Malerhände sind 
auf S. 32) schon dabei, dem Abgelauschten einen farbigen Aus-

Das Selbstbildnis eines Künstlers kann als eine Selbst­
Befra gung und al s ein Selbst-Zeugnis verstanden 

werden. 

Im Laufe seines reichen Künstle rlebens hat sich 

Arnold Böcklin des Öfteren selbst dargestellt . Das 
«Selbstbildnis mit fi edelndem Tod» entstand 1872 in 

München (heute ist es in den «Staatlichen Museen» in 
I 

Berlin, Nationalgalerie, zu sehen). 

Im Anschauen dieses Bildes wird der Betrachter Zeu­

ge eines dramati schen Vorgangs, der einer Art innerer 
Überwindung bedarf, um ihn nachvoll ziehen zu kön­

nen. Er muss ihn mit den Augen und der ganzen Seele 

«erlauschen», um dem Rätsel dieses Doppelbildni sses 
näher zu ko mmen. 

Der Maler stellt sich selbst beim Malen dar. Im Na­

cken, auf seine linke Schulter sich stützend, geigt, auf 
einer einzigen Saite, der Tod. Die Melodie mutet ver­

stimmt an, noch dazu begleitet von dem Knirschen des 

Kieferknochens. Der Tod ist seines Tones sicher. Es 

scheint, als ob die Melodie nicht nur durch Musizieren 
entstehe, sondern heraus quillt aus der Grauen erfüllen­

den Dunkelheit seines Schädels, aus dem höhlenartigen 

Blick, seinem todbringenden Hauch, aus den knöchrig­
spielenden Fingern. 

Aber was für eine Überraschung: Der Maler lauscht in 

alter Vertrautheit dem Tod. Sein visionärer Blick scheint 

ein Tor zu sein zwischen jenseitiger Erfahrung und 
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druck zu geben. Denn in der einen Hand ist der Pinsel 

schon in der Luft, die andere hält die Malerpalette bereit. 

Im Innehalten, sich seiner Inspiration gewiss, zeigt 

der Maler Entsprechungen und Polaritäten in einem: 
drei schaffende Hände, welche in einer deutlichen Über-

ein stimmung zueinander stehen; drei Augen, denn die 

Augenhöhle des Todes liegt in der gleicher Linie mit den 

Künstleraugen, sogar so, dass sie beide das ins Dunkel 

eingetauchte linke Auge des Kün stlers «gemeinsam» ha­

ben; auch eine Verschmelzung der Mundparti e deutet 

sich an, die schweigenden Lippen des Künstlers finden 
ihre Fortsetzung im Kiefer des Totenschädels. 

Die einrahmende Dunkelheit des Raumes wandelt 

sich vom Grauen erzeugenden Blick des Todes weiter 

zum wärmenden Bl ick des Künstlers, zur schützenden 

Geste seiner Bekleidung. Unter sei ner Jacke könnte ein 
blendend weißes Leuchten seines Hemdes, seinen Herz­

raum schützend, d ie Dunkel heit überstrahlen, um un­

ten auf der Palette als eine aus Licht und Dunkelheit ge­
wobene Farbigkeit zu erscheinen. Durch des Künstlers 

Hand werden Licht und Finsterni s zu m farbigen Leben, 

die Realität des visionären Schauens wird in einen Zu­
sammenklang mit der sichtbaren Wirklichkeit gebracht. 

Dieser verwandelnden Dunkelheit stellt ·sich das Be­
wusstseins-Licht entgegen. 

Das auf die höchste existentielle innere Dramatik 
zugespitzte Geschehen find et seinen Ausgleich in der 

ruhig ausbalancierten Ordnung der Komposition. Die 

vertikale Symmetrieachse durch­
schneidet das «Dritte Auge» des 

Malers an seiner Stirn, und damit 

wird die Aussage eines übersinnli­

chen Geschehen s bestätigt. Der ver­
tikale Raum des «Goldenen Schnit­

tes» gehört ausschließlich der Ge­

stalt des Malers. So gruppiert sich zu 
einander der fi edelnde Tod in der 

Diagonalspannung zu der Hand mit 

dem Pinsel und in der nach unten 
gleitenden Vertikalen zu der Hand 

mit der Palette, während sich die 

bei den Hände des Malers in einer 

horizontalen, ruhigen, dauernd er­

füll enden Tätigkeit befind en. 
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Erhaben, aufmerksam fragend, in der höchsten Wach- Als Betrachter wird man zum tätigen Zeugen, welcher 

heit und Hingabe an das Geschehen, ist der Künstler sich den eigenen Inspirationen zuwendet. 
selbst derjenige, der die Beziehungen herstell t. Dies be- «Die Poesie des Schönen ist endlos. » 

kräftigt e r dam it, dass sei n Name als Metapher zugleich 
auf der anderen, rechten Seite seines Kopfes geschrieben 

steht. 
Das Bild erscheint in einer gesetzmäßigen Dreiheit: 

Kopfraum, Herzrau m und Tätigkeitsraum. Das Hörba re 

l asminka Bogdanovic, Basel 
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wird sichtbar, die Töne des Jenseits werden erkannt, der Arnold BöckIln Im Licht von Rudolf Stelners 

Tod ist schon lange vertraut, jedoch das Leben auch. Karmaforschung 

Des Künstlers Schaffensmacht wird dem po lar Entge- Arno ld Böcklin gehört neben Raffael zu den ganz weni-
gengesetzten in sein er Schöpfung die Einheit gewähren . gen Malern, deren karmischer Hintergrund durch Ru-

Er malt sich selbst, dem Tode lauschend, das neue Leben dolf Steiner erforscht worden ist. 
schaffend - denn, was ist Kunst? Die Darstellung des- Ausgangspunkt dieser Forschung war bei Steiner der 

sen, was sich aus sich selbst nicht zur Darstellung briri- Besuch einer Böcklin-Ausstellung in Berlin . Auf dem 
gen kann. Wege zur Ausstellung trat das imagin ative Bild eines 

Der Ma ler Arnold Böcklin stellt sich im Akt des Ma- Schiffbrüchigen vor ihm auf, der trotz akuter Lebensge-

Iens zusammen mit seiner Inspiration dar. Eine künstle- fahr noch Sinn für die Schönheit und Gewa lt des 
rische Selbstbefragung im Spiegelbild der tätigen Seele. Waltens der Elemente hat. Diese Imaginatio n führte zu 

In ihrer Selbstdars tellung wird sie sich selbst bewusst. Böcklins früherem Dasein innerhalb der Artusritter-
Der Bewusstseinsakt fli eßt in die schöpferi sche Gestal- schaft. Viele Gemälde Böcklins erscheinen in ganz neu-

tu ng hinein . Das dem Tode Abgelauschte wird im Bild em Licht, wenn sie unter dem Gesichtspunkt seiner frü-
durch des Kü nstlers Ha nd zum neuen Leben erweckt. heren Verkörperung betrachtet werden. Dies soll anhand 
Für einen Augenblick des Schaffens wird der alte Zwie- ausgewäh lter Beispiele in den Beiträgen von Thomas 

spalt vo n Leben und Tod überwunden. Di e Selbster- Meyer versucht werden. 
kenntnis wird zur Selbsterzeugung, damit das Selbst- Die Anregung dazu vermittelte Norbert Glas, der eine 

zeugnis abgelegt werden kann. noch unpublizierte Karmabetrachtung über Böcklin ver­
fasst hat. 

Thomas Meyer, Basel 


